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Dieser oder jener Herr
wird gebeten, seine Ansicht zu äussern

Goldau, den 29. Okt. 31.

Lieber Nebelspalter!
Es würde mich sehr freuen, wenn Du
Nachstehendes erscheinen lassen könntest.
Der Fall hat mich zuerst empört, doch
wäre ich neugierig zu hören, was dieser
oder jener Herr dazu sagen würde.
Im Briefkasten der F. P. frägt eine junge
Frau, ob es wohl ratsam sei, die ruhige
Vernunftehe mit ihrem 15 Jahre älteren
Gatten zu lösen, um einen jungen Mann
zu heiraten, den sie liebt. Sie ist
überzeugt, dass erst «er» die Liebe ihres
Lebens ist.
Eine ernüchternde Antwort blieb auch
nicht aus. Welchem Geschlecht sie

entstammt, weiss ich nicht, ich entnehme ihr
besonders folgendes:
«Wissen Sie denn nicht, dass für den
Mann die grosse Illusion dahin ist, wenn
er das Ziel erreicht hat, dass er sich dann
zu der Rolle zwingen muss, die er vorher
so überzeugt gespielt hat!»
Gibt es Herren, die mich vom Gegenteil
überzeugen können, oder die eine allfällige

Wandlung des Mannes in der Ehe in
ein anderes, würdigeres Licht stellen können.

Ich habe nämlich einen Mann sehr lieb
und bin fest überzeugt, dass meine Liebe
aufrichtig erwidert wird. Dennoch
interessiert es mich, ob dieses krasse Urteil
eventuell Wahrheit in sich birgt. L. G.

Jene Antwort ist allerdings nicht gerade
ermutigend, doch nehmen wir an, sie
stamme von einem älteren Herrn, dessen
Frau fünfzehn Jahre jünger ist als er. Der
Mann liebt seine Frau. Aber sie liebt einen
jungen Mann, von dem sie überzeugt ist,
dass er die Liebe ihres Lebens sei. Nun
liest der 15 Jahre ältere Mann in seinem
Blatt jene Anfrage und nun antwortet
er. Natürlich so, dass jener 15 Jahre
jüngeren Frau die Lust vergeht, jenen 15 Jahre
älteren Mann wegen jenes Jünglings zu
verlassen. Denn, wie gesagt, er liebt sie ja
ja, und nun? Wir haben leider nicht
das Talent einer Courths-Mahler, aber sicher
ist: Man könnte aus jener brutalen Antwort
eben so gut etwas Gutes herausklügeln als
etwas Schlechtes. Ihnen wird die Wahl
hoffentlich nicht schwer werden. Grüezi!

H. Z. in B.
Gedichte sehr gut, aber wir bekommen
einfach zu viel. Können nicht einmal unsere
alten Mitarbeiter berücksichtigen. Denn
sehen Sie, mehr Gedichte als wir so schon

bringen geht nicht. Also, stellen Sie sich um
auf Prosa!

An viele.
Blätter nur einseitig beschreiben. Zu jedem
Beitrag Name und Adresse setzen.
Ungeeignete Sachen werden nur dann zurückgeschickt,

wenn Rückporto beiliegt. Adresse
der Redaktion in der Fussnote der letzten
Seite. Grüezi!

Auch Männer haben Hinterbeine.
Ihr Zweck ist allerdings nicht, sie zu zeigen,
wohl aber der, sich gelegentlich darauf zu
stellen. Hier ein erfreuliches Beispiel dafür,
dass der Mann es wagt, diese kecke
Haltung auch gegenüber den Frauen einzunehmen

sogar gegenüber einer Frau von
Heute:

An Grete!
Nun, Du bist keine moderne Frau! Du bist
ganz, wie Deine Schwestern von gestern,
von vor- und «ehe»gestern, alle, alle wollten

immer nur den reichsten, den elegantesten,

den gescheitesten, enfin, den grössten

Karpfen an ihrer Angelrute und so

auch Du und, solange Du ihn nicht hast,

gibst Du eben keine Ruh!
Aber siehst Du, es bleibt Dir, lb, Grete,
so lange Deine Hauptbeschäftigung die mit
uns Männern ist, wirklich nichts anderes

übrig, als dem Stossgeseufzer aus dem
letzten Nebelspalter zu glauben, dass wir
nicht ffir Euch einen Haufen Geld
verdienen und noch in Literatur, Politik,
Sport und Geisteswissenschaften auf Deiner

Höhe sein können und Dir nach dieser

Erkenntnis ein Auge auszureissen, Dein
über unsere Unvollkommenheit immer
noch tränendes Auge und uns, wie Poly-
phem den Gefährten des Odysseus den

widerborstigen Schädel abzubeissen und
mit dem Rest zu machen, was Dir beliebt.
Und dazu gebe ich Dir, lb. Grete, den

«Tip» «Emil mit Hochglanz». Ich fühle
schon, wie der Name allein Deine Geister,
nicht Deinen Geist, denn dazu ist das

Subjekt zu minderwertig, in Aktion setzt,
wie auch ich aus der Symbolik Deines
Namens schon längst weiss, dass Du
infolgedessen nicht anders kannst, als dem

Mann auf den Grund zu sehen (alles
Schlamm und Algen bei uns drunten
natürlich) und weil Du jetzt natürlich sofort
sagen wirst, Du hättest niemals den
Elegantesten und Gescheitesten und Reichsten

und Dicksten gemocht, dies zu
beweisen, indem Du dem Allerblödesten
Deine Huld zuwendest. Er wird dank seines

abgebissenen Schädels unter Deiner
Hand bald in Hochglanzpolitur strahlen!
Zum Schluss noch eine Entdeckung liebe
Grete! Ausser der Symbolik Deines
Namens ist meinen Kollegen, die Dich bis

jetzt so unwürdig angepöbelt haben, auch
die Tatsache entgangen, dass Du eigentlich

ganz so bist, wie Deine Schwestern,
und ganz so tust, wie die Männer.
Auch wir machen uns gar nichts aus dem,
das sich aus uns etwas macht und finden
das oder die am interessantesten, die uns
den Rücken zuwendet (siehe Deine letzte
Siegfriedballade). Dein Emil.

Der Brief hat uns wohl getan, denn so ängstlich

sind wir: Selber hätten wir das nicht
zu sagen gewagt!

Ein Chauffeur
schreibt uns:

Im Nebelspalter vom 23. Okt. bringen Sie

ein kleines Histörchen von einem
hochfeudalen Chauffeur, welcher in einem
hochfeudalen Hotel das Essen bemängelt.
Dieses Essen aber soll von der Herrschaft
ihrerseits als wirklich hochfeudal taxiert
worden sein.
Als Chauffeur schicke ich Ihnen hiezu
auch ein Histörchen!
Sommer 1931: Palace-Hotel L Ranges
Mittagessen (pardon Lunch): Fr, 9. Nachtessen

(pardon Diner) Fr. 8. Dies für die
Herrschaft. Für den Chauffeur wie folgt:
Lunch: Fr. 6. Diner Fr. 5. ohne
Getränk. Flasche Bier Fr. i. Ohne Trinkgeld.

Ja, der Chauffeur gibt anstandshalber

auch 10 Prozent.
Dazu ist zu bemerken, dass einmal mit
seltenen Ausnahmen die Herrschaft grosse

Augen macht, wenn der Chauffeur eine

Rechnung präsentiert mit 6 7 Fr. für ein
Essen. Aber schliesslich ist es bedenklich,

wenn derselbe Chauffeur im Bahn-
hofbuffet 3. Klasse für Fr. 2.50 bis 3.50

nicht nur besser, sondern auch reichlicher
gegessen hat.
Ja mein lieber Nebelspalter, in dieser
Hinsicht hätte es in der lieben Schweiz noch

dicke Nebel zu spalten. Es ist noch gar
nichts gespalten, wenn man einen Chauffeur

hernimmt, um sozusagen die ganze
Berufsklasse unter eine Mütze zu stecken.
Also Nebelspalter, spalte! Wir haben es
auch nötig, denn der Nebel ist manchmal
sehr dicht vor unsern Scheinwerfern.
Gruss! Og

Der Og. hat recht. Nur geht es natürlich
auch nicht, alle Palace-Hotels unter eine

Mütze zu stecken. Aber jeder eindeutige
Angriff ist eben notwendig einseitig, ein
Mangel, der nur durch die Diskussion
behoben werden kann, weshalb wir Jem
anders gesinnten stets gerne das Wort lassen.

M

Dieser oàer jener Herr
wirä gebeten, seine ^nsicbt ZU äussern

Loläau, äeo 29. Okt. 31.

Lieber lXebelspalter!
Ls würäe mica sebr ireuea, wenn Lu
Ilackstekeoäes erscbeinen lassen könntest.
Oer Lall bat micb zuerst empört, äock
wäre ick neugierig zu kören, was äieser
oäer jener Herr äazu sagen würäe.
Im Lriekkasteo äer L. trägt eine junge
Lrau, ob es wokl ratsam sei, äie rukige
Vernunîteke mit ikrem 15 ^akre älteren
Latten zu lösen, um einen jungen Nsoo
zu betraten, äen sie liebt. 8ie ist
überzeugt, äass erst «er» äie Liebe ibres Le-
Kens ist.
Line eroückternäe Antwort bliek auck
nickt aus. welckem Lesckleckt sie ent-
stammt, weiss ick nickt, ick entuekme ikr
kesonäers lolgenäes:
bissen 8ie äenn nickt, äass kür äen

Naoo äie grosse Illusion äakin ist, wenn
er äas Nei erreickt kat, äass er sick äann
zu äer kolle zwingen muss, äie er vorker
so überzeugt gespielt kat! »

Likt es Herren, äie mick vom Legenteil
überzeugen können, oäer äie eine ailiäl-
lige ^soäluog äes Na»»es in äer Lke in
ein anäeres, würäigeres Lickt stellen kön-
nen.
Ick kake nämlick einen ivlann sekr lieb
uoä bin kest überzeugt, äass meine Liebe
aukricktig erwiäert wirä. venuock
interessiert es mick, ok äieses krasse Orteil
eventuell ^l/akrkeit in sick kirgt. L. L.

^iene Antwort ist sileräings nickt gersäe er-
mutigenä, äock nekmen wir an, sie
stamme von einem älteren Herrn, äessen
Lrau künkzekn ^iakre jünger ist sls er. Oer
Nann iiekt seine Lrau. ^ber sie liebt einen
jungen Nann, von äem sie überzeugt ist,
äass er äie Liebe ibres Lebens sei. lXun
liest äer 15 glabre ältere Nann in seinem
LIatt jene àkrsge unä nun antwortet
er. llatürlick so, äass jener 15 ^sbre jün-
geren Lrau äie Lust vergekt, jenen 15 ^kakre

älteren Nann wegen jenes Jünglings ZU vsr-
lassen. Oenn, wie gesagt, er liebt sie ja
ja, unä nun? Vl/ir kaben leiäsr nickt
äss Lalsnt einer Lourtks-Nakier, aker sicker
ist: Nsn könnte sus jener krutslen Antwort
eken so gut etwss Lutes kerausklügsln als
etwas 8cklecktes. Iknen wirä äie V/akI kok-
kentlick nickt sckwer weräen. Lrüezi!

tt. in v.
Leäickte sekr gut, aber wir bekommen ein-
kack zu viel. Lönnen nickt einmal unsere
alten Nitarbeiter kerücksicktigen. Oenn se-
Ken 8ie, mekr Leäickte sls wir so sckon

bringen gekt nickt. ^Iso. stellen 8ie sick um
suk Lross!

à viele.
LIstter nur einseitig kesckreiken. ?u jeäem
Leitrsg Ilsme unä ^äresss setzen. Lnge-
eignete 8scken weräen nur äsnn zurückge-
sckickt, wenn Lückporto keiliegt. ^.äresse
äer Leäsktion in äer Lussnote äer letzten
8site. Lrüezi!

^uck Nänner nsben rlintertzeine.
Ikr ^weck ist sileräings nickt, sie zu zeigen,
wokl sker äer, sick gelegsntlick äsrauk zu
stellen. Lier ein erkreuiickes Beispiel äskür.
äass äer Nsnn es wsgt, äiese kecke Lsl-
tung auck gegenüber äen Lrauen einzunek-

men sogsr gegenüber einer Lrsu von
Leute:

^n Lrete!
lVull, Ou bist keine moäeroe Lrau! Ou bist
gallz, wie Oeme 8ckwestero von gestern,
von vor- ullä «eke»gestero, alle, alle woll-
teo immer vur äell reicksteo, äen elegao-
testell, äell gesckeitesteo, enkin, äen gross-
te» Xarpke» all ikrer ^ogelrute ullä so

auck Ou ullä, solange Ou ikn oickt kast,
gikst Ou ekeo keioe Luk!
^.ber siekst Ou, es bleibt Oir, lb. Lrete,
so laoge Oeioe llauptbesckäktiguog äie mit
uos Näooero ist, wirklick llickts aoäeres

übrig, sls äem Ltossgeseukzer aus äem
letzte» lVebelspalter zu glaubeo, äass wir
llickt Iür Luck eioeo Hauîeo Lelä ver-
äieoeo uoä oock io Literatur, Politik,
8port uoä Leisteswissenscksiteo auk Oei-

oer Höbe seio köooea uoä Oir oack äieser

Lrkeootois eio âge suszureisseo, Oeio
üker uosere Oovollkommenkeit immer
oock träoeoäes âge uoä uos, wie Lolv-
pkem äeo Lekäkrtev äes Oävsseus äen

wiäerkorstigeo 8ckääel abzukeissen ullä
mit äem Lest zu mackeo, was Oir keliekt.
Ooä äazu geke ick Oir, Ib. Lrete, äen

«Lip» «Lmil mit Llockglaoz». Ick kükle

sckon, wie äer lVame allem Deine Leister,
llickt Oeinen Leist, äevo äazu ist äas

8ukjekt zu mioäerwertig, ill Aktion setzt,
wie auck ick aus äer 8vmbolik v e i o e s

lVameos scboo längst weiss, äass Ou iokol-
geäesseo oicbt aoäers kaoost, als äem

Naos auk äeo Lruoä zu sebeo salles
8cklamm uoä ^Igeo bei uos äruoteo oa-
türlick) uoä weil Ou jetzt llatürlick sokort

sagen wirst, Ou kältest lliemals äeo Lle-
gaotesteo uoä Lesckeitesteo uoä Leick-
steo ullä Dickstes gemöckt, äies zu ke-
weise», illäem Ou äem ^llerklöäeste»
Deine Lulä zuweoäest. Lr wirä äaok seines

akgekisseoen 8ckääels unter Deioer
Lanä kalä io Lockglaozpolitur straklen!
?um 8ckluss oock eise Lotäeckuog liebe
Lrete! àsser äer 8vmkolik Deioes lVa-

meos ist meioeo Loliegeo, äie Dick kis
jetzt so uowüräig sogepöbelt babeo, aucb
äie Latsacke entgaogeo, äass Du eigeot-
lick gaoz so kist, wie Deioe 8ckwestern,
uoä gallz sv tust, wie äie Nänoer.
^uck wir mackeo uos gar oickts aus äem,
äas sick aus uos etwas mackt uoä iioäen
äas oäer äie am ioteressaotesteo, äie uns
äell Lücken zuweoäet ssieke Deioe letzte
8iegirieäballaäe). Deio Lmil.

Oer Lriek kat uns wokl getan, äenn so ängst-
lick sinä wir' 8elber kätten wir äss nickt
zu ssgen gewsgt!

t?in Lksuîîeur
sckreikt uns-

Im lVebelspalter vom 23. Okt. briogeo 8ie
eio Kleioes Listorcbeo voo eioem Kock-
keuäalell Lkaukkeur, welcker ill eillem
kockkeuäslell Hotel äss Lssell kemäogelt.
Dieses Lsseo sker soll voo äer Lerrsckait
ikrerssits als wirklick kocdkeuäal taxiert
woräell seill.
^Is Lkaukkeur sckicke ick Ik»e» kiezu
auck eis llistörcke»!
8ommer 1931- Lalace-Ltotel I. Lallges Nit-
tagessell spsräo» Luack): Lr, 9. iVackt-

esse» lpsräoll Diaer) Lr. 8. Dies kür äie
llerrsckakt. Lür äell Lkaukkeur wie kolgt:
Luack: Lr. 6. Dioer Lr. 5. okoe Le-
träok. Llascke Lier Lr. 1. Okoe Lriok-
gelä. ^ks, äer Lkaukkeur gibt aostaoäs-
kalber auck 1» Prozent.
Dazu ist zu bemerke», äass eillmal mit
seltellsll ^usoakmen äie Lerrsckakt grosse
>Vugeo mackt, weav äer Lkaukkeur eioe

Leckouog präseotiert mit 6 7 Lr. kür ein
Lsseo. ^ber sckliesslick ist es beäeok-
lick, weoo äerselke Lkaukkeur im Laka-
koikukket 3. Xlasse kür Lr. 2.50 bis 3.50

oickt our besser, sooäero auck reicklicker
gegesseo kat.
^a mein lieber lVekelspalter, io äieser Rio-
sickt kätte es io äer liekeo 8ckweiz oock
äicke lVebel zu spalteo. Ls ist oock gsr
oickts gespalteo, weoo mao eioeo Lkauk-
keur keroimmt, um sozusageo äie gaoze
keruksklasse uoter eine Nütze zu stecke».
^lso lVebelspalter, spalte! ^ir kabe» ss
auck »ötig, äeo» äer lVebel ist mavckmal
sekr äickt vor uosero 8cdeiowerkero.
Lruss! Og

Oer Og. kat reckt. iVur gekt es natürlick
suck nickt, alle Lslace-Lotels unter eine

Nütze zu stecken, ^.ber jeäsr einäeutige
^ngrikk ist eken notwenäig einseitig, ein
Nangel, äer nur äurck äie Diskussion be-
Koben weräen ksnn, wesbsib wir vl^m sn-
äers gesinnten stets gerne äas ^X/ort lassen.
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